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U S E G O

Kain war ein Ackersmann, Abel ein Schäfer, heisst es in der Bibel. Der eine pflanzte nur Feld-

früchte, der andere züchtete Vieh. Beide waren schon darauf angewiesen, ihre Erzeugnisse aus-

zutauschen.

Sie waren Produzenten, Händler und Konsumenten zugleich.

Im Mittelalter noch war der Einzelhandel enger als heute mit dem handwerksmässigen Gewerbe

verflochten. Erst in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts begann sich eine Wandlung
zu vollziehen, die sich mit dem Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts beschleunigte. Das war
zu jener Zeit, als die Verbraucher immer mehr sich zusammentaten, um die Arbeit der Waren-

Verteilung selber und, wie sie glaubten, besser und billiger zu besorgen. Diese Bewegung ent-
wickelte sich so ungestüm, dass das Schicksal der Glieder des selbständigen Kleinhandels in
absehbarer Zeit als besiegelt erschien. An diesen Untergang glaubte man auch in akademischen

Kreisen. Ein sehr bekannter
Volkswirtschafter z. B. äusserte
sich damals wie folgt:
„5efAs£ wenn mon. nom «ofAswtrt-

sc/ia^Zic/zen, 5£ano(punA£e aus die

uöffige Ferdräng-un.g' des K/ein.- und

ZwiscAeraAäirid/er.sta7ide.s durcA die

Konsumuereine a/s einen durcAaus

notwendigen Au/£urei/en FortscAritt

öetracAtet und AerAeiwAfwcAt, so ist

docA die ZAweAr psycAofogiscA uer-

stämFicA und das aucA dann, wenn

man den FristenzAamp/ des K/ein-
AandeTs in Jeder idinsicAt /ür t>öZ-

iig a«.s.sicA£.sZo.s Aäit."

Aber manchmal kommt es anders als man denkt. So auch damals.

Die grosse Gefahr, die seiner Existenz drohte, wurde vom Detailhandel anfänglich unterschätzt.
Auch als der Grosshandel in kurzsichtigerWeise diese neuen Bestrebungen zum Schaden seiner

bisherigen Kunden bevorzugte, wollten viele vom Kleinhandel die Gefahr für ihre Existenz
noch nicht in ihrer ganzen Grösse erkennen.

Nur vereinzelte von ihnen merkten in der Schweiz frühzeitig genug, dass es sich nicht nur
um die Bewegung einiger „Grütlianer" handelte, sondern, dass vielmehr der Appell an den

Egoismus dabei eine grosse Rolle spielen, und der neuen Bewegung mächtigen Auftrieb ver-
schaffen könnte. Zu diesen Einsichtigen gehörte auch der 1878 geborene, junge, reisende Kauf-
mann Gotthold Brandenberger, dem nicht nur die Zukunft seiner Kunden, sondern auch die
eigene gefährdet schien. Die damalige Mutlosigkeit und Untergangsstimmung in Detailhandels-
kreisen vermochten ihn nicht abzuhalten, den einmal als richtig erkannten Entschluss durch-
zuführen und dem Detailhandel neue Wege zu weisen.

Erstes Lagerhaus 1916 im Oltner Industriequartier

0
Bain war ein .Nkersmann, Nel ein Lebäler, weisst es in der Libel. Der eine pilan^te nur Leid-

lrllebte, der andere ^üeblele Vieb. Leide waren scbon daraul angewiesen, dire Erzeugnisse ans-

^utsuseben.

Lie waren Lrodu^enten, Ländler und Xunsninenlen ^ugleieb.

lin Mittelalter noeb war der Lin^elbandel enger als bente mit dein liandweäsinässigen Lewerbe
verlloobìen. Lrst in der Zweiten Lâllte des vorigen labrbunderts begann sieb eine Wandlung
2n voll^ieiien, die sieb nul dein Leginn des Zwanzigsten sabrinuuierts besebleunigte. Las war
^n jener /eil, als die Verbraueber innner inelir sied Zusammentaten, nin die Nbeit der ^Varen-

Verteilung selber und, wie sie glaubten, besser und billiger ?u besorgen. Liese Bewegung ent-
wiebelte sieb so ungestüm, dass das Lcbicksal der (Lieder des selbständigen Bleinbandels in
absebbarer Aeit als besiegelt ersebisn. ^Kn diesen Untergang glaubte man aueb in akademiseben

L reisen. Lin sebr bekannter
Volkswirtscbaltsr L. äusserte
sieb damals wie lolgt:

rreaa man vom voàaa'rt-

5c/ra^/ìc/?ea Ltaadpaa/cts au6 die

voÄiFe LerdräaFaa^ des Neia- and

^M!Lcden/idnd/er6tande.i dared die

Xaa5ttmrsreine a/.s einen darcdaa^

notkeendiFen da/tnrei/sn dort^cdritt
öetracdtet and deröeiamnLcdt, ào ist

docd die Lineedr /is^edoinFised rsr-
ständiicd and das aacd dann, îesnn

man den ànsten^dam/i/ des Nein-
dandeis in ^eder Linsicdt /är nöi-

üZä aussicdtsias dait."

t^ber manebmsl kommt es anders als man denkt. 80 ancb damals.

Lie grosse Lelabr, die seiner Lxistsn? drobte, wurde vom Letsilbandel anlänglieb untersebätnt.

àeb als der Lrossbandel in knrnsiebtiger ^eise diese neuen Bestrebungen 2um Lebaden seiner

bisberigen Kunden bevorzugte, wollten viele vom Bleinbandsl die Lelabr kür ibre Lxisten^
noeb niebt in ibrer ganzen Lrösse erkennen.

iXur vereinzelte von ibnen merkten in der Lebwei^ lrübneitig genug, dass es sieb niebt nur
um die Lewegung einiger „Lrütliansr" bandelte, sondern, dass vielmebr der àppell an den

Lgoismus dabei eine grosse Bolle spielen, und der neuen Lewegung mäobtigen Niltrieb ver-
seballen Könnte. Au diesen Linsiebtigen geborte aueb der 1878 geborene, junge, reisende Bank-

mann Lottbold Lrandenberger, dem niebt nur die Aukunlt seiner Bunden, sondern aueb die
eigene geläbrdet seinen. Lie damalige Mutlosigkeit und Lntergangsstimmung in Letailbandels-
Kreisen vermoebten ibn niebt ab?ubalten, den einmal als riebtig erkannten Lntscbluss dureb-
^ulübren und dem Letailbandel neue îege ^u weisen.

Lr8tes 1916 im Oltner iQciusti'iec^uai-tier



Mit der Gabe der Uberzeugungskraft und mit grossem Organisationstalent ausgestattet, gelang
es ihm, aufgeschlossene Spezereihändler für seine Idee zu gewinnen und schwierige Klippen
zu überwinden, die sich der Gründung einer Selbsthilfe-Organisation in den Weg stellten. Am
8. April 1907 wurde im „Rütli" in Luzern die „Union" Schweiz. Einkaufs - Gesellschaft ge-

gründet, mit der gesetzlich vorgeschriebenen Mindestzahl von 7 Mitgliedern. Noch im letzten
Moment bekam es einer der in Aussiebt genommenen Gründer mit der Angst zu tun und musste
ersetzt werden.

Schon 1910 erfolgte die Ubersiedlung nach dem zentral gelegenen Ölten. Das ist eines der Zei-
chen dafür, dass der Gründer eine grosse Entwicklung vorausgesehen hat. Mit der Wahl Oltens
hat er ihr ganz wesentlich den Weg geebnet.

Allen schlimmen Prognosen zum Trotz ging es vorwärts. Es bedurfte dazu einer Führernatur,
die bereit war Pionierarbeit zu leisten und die Handelskreise, (damals noch voller Misstrauen
und Zurückhaltung) zum gemeinsamen Abwehrkampf zusammenzuführen. Das gelang!

Rückblickend kann man sich heute kaum mehr vorstellen, wie in jenen Anfangsjahren dem
Gründer und seiner Frau, die damals mit ihm zusammen die nebenamtlich geführten Sekre-
tariats-Geschäfte der Organisation besorgte, Schwierigkeiten auftauchten. Diese erschienen, ge-

messen an den heutigen Anforde-

rungen, klein und unbedeutend,
verursachten aber oft Kopfzerbre-
chen und galten manchmal fast als

unüberwindbar. Erst 1912 wurde
eine fremde Hilfskraft zugezogen,
deren Tochter zu den heutigen
Mitarbeiterinnen der U S E G O

zählt. Der Jahresumsatz hatte

sprunghaft die erste Million über-
schritten und betrug das Doppelte
des Vorjahres. Mit dem Jahre 1912

darf die erste Etappe der Entwick-
lung als abgeschlossen betrachtet
werden.

Die Kriegsjahre 1914/1918 bewiesen die Nützlichkeit einer solchen Selbsthilfe-Organisation.
Sie brachten, trotz enormen Schwierigkeiten, (mangels Kontingenten usw.) eine rasche und
bedeutende Entwicklung, die in steiler Kurve nach oben stieg, um bis 1920 bereits das Fünf-

zigfache des Umsatzes 1912 (Fr. 55'471'000.-) zu erreichen.

Wenn das Kind wächst, werden ihm die Kleider bald zu eng. Für US EGO wurde die Raumfrage
akut. Während der ersten Jahre wurde die Arbeit im Privathaus des Gründers, Schöngrund 745,

und in später dazu gemieteten Räumen der Nachbarhäuser besorgt.

1916 wurde eine Liegenschaft im Industriequartier, eine frühere mechanische Werkstätte
Brown-Boveri & Cie. gehörend, als Lagerhaus erworben, in der beim Kauf noch eine Unifor-
men - Schneiderei der Armee betrieben wurde. Rasch wurde ein Geleiseanschluss erstellt und
ein neuer, grosser Bau auf dem gleichen Terrain geplant. Die Platzfrage scheiterte glücklicher-
weise zufolge Arrondierungs - Schwierigkeiten, die ihr in wenig freundlicherweise bereitet
wurden. Die Bureaux wurden 1917 in das schöne Geschäftshaus der Euböolith-Werke beim
Bahnhof verlegt, wo bald zum ersten auch die zwei weitern Stockwerke nicht mehr ausreichten.

Immer mehr drängte sich der Bau eines eigenen grossen Lagerhauses auf. Dieses Projekt wurde
1922/23 unter der Leitung von Architekt Fritz von Niederhäusern, Ölten, grosszügig verwirk-
licht. Allen Skeptikern zum Trotz, wurde das Altmatt-Areal — damals noch sozusagen unbe-

baut — durch Brücke und Geleise erschlossen.Ein grosses Pächterhaus musste komplett nieder-
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Nit der Oabs der llber^eugungsdralt und mit grossem Organisationstalent ausgestattet, gelang
es dun, aulgeseblossene Zpesisreibändler lür seine Idee xu gewinnen und sebwierige ldlippen
?iu überwinden, die sieb der Oründung einer 8elbstbill'e-0rganisation in den îeg stellten, ^rn
8. ^Xpril 1907 wurde iin ..Rüt>! " in du^ern die „lnion " Lebwei^. dindauls - Oesellsebalt gs-
gründet, mit der geset^licb vorgesebriebenen Mindest^abl von 7 Mitgliedern. IVocb iin letzten
Moment bedam es einer der in Aussiebt genommenen Oründer mit der àgst ^u tun und musste
ersetzt werden.

8ebon 1919 erlolgte die llbersiedlung naeb dem Zentral gelegenen Ölten. Das ist eines der /ei-
oben dalür, dass der Oründer eine grosse dntwiedlung vorausgeseben bat. Mit derîabl Oltens
bat er ibr gan^ wesentlieb den îeg geebnet.

XI!en soblimmen Prognosen ?um lroti! ging es vorwärts, lis bsdurlte ila^u einer lübrernalur,
die bereit war Rionierarbeit ?u leisten und dis Ilandelsdrsise, (damals noeb voller Misstrauen
und /urücdbaltung) ^um gemeinsamen ^Xbweirrbauipl ^usammen^utübren. Das gelang!

Rüedbliodend dann man sieb beute daum mebr vorstellen, wie in j e n en ^Xnlangsjabren dem
Oründer und seiner drau, die damals mit ilun Zusammen dis nebenamtlieb gekülirten 3edre-
tariats-Oesebälte der Organisation besorgte, 8ebwierigdeiten aultauebten. Diese ersebienen, ge-

messen an den lieutigen ^Xnlorde-

rungen, dlein und unbedeutend,
verursacbten aber olt dopti-erbre-
eben und galten manebmal last als

unüberwindbar. drst 1912 wurde
eine Iremde I ldisbrab ?uge?ogen,
deren doebter ?iu den beutigen
Mitarbeiterinnen der II 3 d O O

?äblt. Der labresumsat? batte
sprungbakt die erste Million über-
sebritten und betrug das Doppelte
des Vorjabres. Mit dem labre 1912

darl die erste dtapps der dntwied-
lung als abgeseblossen betraebtet
werden.

Die driegs)abre 1914/1918 bewiesen die ^bàliebdsit einer soleben 3elbstbille-Organisation.
3ie braebten, trot? enormen 3ebwierigdeiten, (mangels dontingenten usw.) eine rascbe und
bedeutende dntwiedlung, die in steiler durve naeb oben stieg, um bis 1929 bereits das dünl-

^iglaebe des Umsatzes 1912 (dr. 55'471'999.-) ?u erreieben.

XVenn das dind wäebst, werden ibm die ddeider bald xu eng. dür D8dOO wurde die Raumlrage
adut. îâbrend der ersten labre wurde die Xrbeil im Rrivatbaus des Oründers, 3eböngrund 745,

und in später dann gemieteten Räumen der lXaebbarbäuser besorgt.

1916 wurde eins diegensebalt im Industris^uartier, eins Irübers meebanisebe XVerbstätte

Rrown -Loveri â Ois. gebärend, als dagerbaus erworben, in der Iieim daul noeb eine Dnitor-
men - 8ebneiderei der /Xrmee betrieben wurde. Raseb wurde ein Oeleiseansebluss erstellt und
ein neuer, grosser Ran aul dem gleieben lorrain geplant. Die dlatslrags scbeiterte glüodlieber-
weiss ^ulolge àrondierungs - 8obwierigdeiten, die ibr in wenig treundlicber îeise bereitet
wurden. Die Lureaux wurden 1917 in das seböne Oesebältsbaus der dubôolitb-îerde beim
Rabnbol verlegt, wo bald 2um ersten aueb die ^wei weitsrn 8toedwsrde niebt mebr ausreiebten.

Immer mebr drängte sieb der Rau eines eigenen grossen dagerbauses and Dieses l'ro)ebt wurde
1922/23 unter der deitung von àcbitsbt I ril^ von Xüederbäusern, Ölten, gross^llgig verwird-
liebt. Xllen 8deptidern ^um lrot?, wurde das .-Vbinatt-.Vroal — damals noeb sozusagen unbe-

baut — dureb Rrüede und Oeleise ersoblossen.din grosses Räebterbaus musste domplett nieder-
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gelegt werden. Vor dem Bau machten Verwaltung und Architekt zu Studienzwecken grössere
Reisen im Ausland. Es wurde aber, mit einer Ausnahme (Stuttgart) eigentlich nichts gefunden,
das als Vorbild hätte dienen können.

Die Grundsteinlegung vom 22. August 1922 kann als Symbol der Verankerung mittelständischen
Selbsterhaltungswillens betrachtet werden.

Am 24. September 1923 wurde das neue, stolze Lagerhaus in der Altmatt eingeweiht und in Be-
trieb genommen. Es wurde, auch von ausländischen Besuchern, als in jeder Beziehung muster-
gültig bezeichnet. Kostensumme Fr. 1'005'000.-. Die Finanzierung erfolgte teilweise durch Aus-

gäbe einer Prämien-Obligationen-Anleihe unter den Mit-
gliedern der Gesellschaft. Es war die letzte dieser Art, da
kurz nachher solche Emissionen, ausser für Bund, Kanton
und Gemeinden, verboten wurden. Es war zuerst vorgese-
hen, gewisse Teile des Lagerhauses zu vermieten, even-
tuell ein Zollfreilager nach Ölten für diese Räume zu be-

kommen; aber US EGO benötigte schon von Anfang an
den Platz selbst.

Der Bezug des neuen Lagerhauses mit den entsprechenden
modernen Einrichtungen wirkte sich aus wie eine Be-

freiung aus hemmenden Fesseln. Die Umsatzkurve der
USEGO zeigt, dass der Entwicklung nicht nur durch den

Krieg, sondern auch nachher, hauptsächlich durch den

Mangel an notwendigen Einrichtungen, Schranken gesetzt

waren, die das Jahr 1923 mit Gewalt durchbrochen hat.
Bald war keine Rede mehr von Überschuss an Lager-
räumen. Unaufhaltsam nahmen Warenlager, Arbeit und
Umsatz zu und damit auch Ansehen und Bedeutung.

Natürlich ergab sich aus Druck und Entwicklung auch ein
Gegendruck. In den Zwanziger-Jahren wurde von den

Gegnern heftig gegen USEGO agitiert — mit positivem Erfolg für USEGO! Schon 1928 wurde
in Ölten der Platzmangel neuerdings akut, (Personal Anfang 1928: 121, Ende des Jahres: 143,
Umsatz 63^/2 Millionen). Nachdem bereits im Jahre 1925 in Lausanne für die welsche Schweiz
ein Lagerhaus gemietet wurde, ist auch dort 1929 in Sébeillon zum Bau eines grossen, zweck-

mässigen Lagerhauses geschritten worden, das im Jahre 1930 eingeweiht wurde.

Beim Rückgang der Konjuktur zu Anfang der Dreissiger-Jahre, erlitt die Wirtschaft zum Teil
starke Rückschläge. Auch USEGO wurde in Mitleidenschaft gezogen und büsste vorübergehend
an Umsatz, nicht aber an Ansehen, Bedeutung, oder gar an Vertrauen ein. Im Gegenteil: die

Organisation erwies sich als krisenfest und bestätigte die immer wieder betonte Wichtigkeit
eines gesunden, Staats- und wirtschaftserhaltenden Mittelstandes.

Im Jahre 1932, anlässlich der Feier des 25-jährigen Bestehens der USEGO, wurde die zweite

Bauetappe in Ölten abgeschlossen, die eine Vergrösserung um das Doppelte brachte.

Im Jahre 1937 erfolgte die Eröffnung des Lagerhauses in Winterthur und anschliessend auch
schon die Verdoppelung der Anlagen in Lausanne.

Die machtvolle und kraftvolle Demonstration von etwa 2000 Detaillisten, anlässlich der Jubi-
läumstagung vom 1. August 1932 in Ölten, war Ausdruck dafür, dass der Einzelhandel nicht ge-

willt ist zu kapitulieren. Die Lage, vier Jahrzehnte nach der eingangs erwähnten Prophezei-

ung ist Beweis dafür. Er hält stand vor den unheimlichen Kräften und Mächten, die bestrebt
sind, ihn von Arbeit und Brot, von Existenz und Arbeitsrecht im Schweizerhaus zu verdrängen.

Sichtbarer Ausdruck dieser Gesinnung und dieses festen Willens sind die drei Lagerhäuser der
USEGO. Sie haben sich in den letzten drei Jahren der Kriegswirtschaft als Bollwerke der

Landesversorgung erwiesen.

Direktor G. Brandenberger
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gelegt werden. Vor «leni Lau maedten Verwaltung und Vreditedt Atudien^weeden grössere
Leisen iin àsland. Ls wurde adsr, mit einer Vusnadme (Stuttgart) sigentlied niedts gelunden,
das aïs Vordild dätte dienen dünnen.

vie Drundsteinlegnng vom 22.àgnst 1922 dann sis S^mdol der Verankerung mittelständiseden
Zeldsterdaltungswillens detraedtet «erden.

Vm 24. 8eptemder 1923 wurde das neue, stove Lagerdaus in der Vltmatt eingeweidt und in Le-
tried genommen, Ls wurde, aued von ausländiseden Lesuedern, als in jeder Le^ielumg mnster-
gültig ke^sielmst. Kostensumme lr. 1'995'999.-. Die Linan^ierung erlolgte teilweise durod Vus-

gads einer Lrämien-Ddligationen-Vnleide unter den Mit-
gliedern der Desellsedalt. Ls war die letzte dieser Vrt, da
dur?: naedder solede Lmissianen, ausser Illr Lund, Kanton
und (Gemeinden, verdaten wurden. Ls war Zuerst vorFese-
den, gewisse lerle des Lagerdauses ?u vermieten, even-
tnell ein ^olllrsilager naed Dltsn lür diese Räume ?u de-

dommen; «der L 8 I' V D denötigte sedon von Xnlang an
den LIat? seldst.

Der Le?ng des neuen Lagerliauses mit den entsprsedenden
modernen Linriedtungen wirdte sied aus wie eine Le-

Ireiung ans demmenden Lessein. Die Ilmsat?durve der
L8LLD ?eigt, dass der Lntwiedlung niedt nur dured den

Krieg, sondern aned naedder, dauptsäedlied dnred den

Mangel an notwendigen Linriedtungen, Ledranden gesetzt

waren, die das ladr 1923 mit Lewalt dureddroeden dat.
Laid war deine Rede niedr von (lderseduss an Lager-
räumen. Lnauldaltsam nadmen Warenlager. Vrl»eit und
Umsatz ?u und damit aucd Vnsedsn und Ledeutnng.
IVatürlied ergad sied ans Drued und Lntwiedlung aued ein
Degendrued. In den ?lwan?iger-ladren wurde von den

Dsgnern deltig gegen L8LDD agitiert — mit positivem Lrlolg lür L3LLD! Aedon 1928 wurde
in Dlten der LIat?mangel neuerdings adut, (Lersonal Vnlang 1928: 121, Lüde des ladres: 143,
Umsatz 63^/s Millionen). Vaeddem dereits im ladre 1925 in Lausanne lür die welsede 8edwei?
ein Laberdans gemietet wurde, ist aued dort 1929 in Ledeiiion ?um Lan eines grossen, ?week-

mâssigen Lagerdanses gesedritten worden, das im ladre 1939 eingeweidt wurde.

Leim Llledgang der Konjudtnr ?u Vnlang der Dreissiger-ladre, erlitt die V irlsedait ?nm Lei!
stards Llledsedläge. Vueli D3LDD wurde in Mitlsidensedalt gezogen und düsste vorüdvrgedend
an Lmsat?, niedt ader an Vnseden, Ledeutnng, oder Far an Vertrauen sin. Im Degenteil: die

Organisation erwies sied als drisenlest und bestätigte die immer wieder detonte ^Viedtigdeit
eines gesunden, Staats- und wirtsedaltserdaitenden Mittelstandes.

Im ladre 1932, aniässiied der Leier des 25-jädrigen Lestedens der L8L00, wurde die Zweite

Lauetappe in Ölten adgesedlossen, die eine Vergrösssrung um das Doppelte draedte.

Im ladre 1937 erlolgte die LröllnunF des Lagerdanses in îintertdur und ansedliessend aued

sedon die Verdoppelung der Anlagen in Lausanne.

Die maedtvolle und draltvolls Demonstration von etwa 2999 Detaillisten, aniässiied der lndi-
läumstaFnnF vom 1. Vugust 1932 in Ölten, war Vusdrned dalür, dass der Lin?eldandel niedt ge-

willt ist ?u dapitnlieren. Die Lage, vier ladrxelmte naed der eingangs erwädnten Lropde^si-
unF ist Leweis dalür. Lr dält stand vor den undeimlieden Krälten und Nävdten, die destredt
sind, idn von Vrdeit und Lrot, von Lxisten? und Vrdeitsreedt im 8edwei?:erdaus ini verdrängen.

Liedtdarer Vnsdrued dieser (lesinnung und dieses lesten Willens sind die drei Lagerdäuser der
L8LDD. 8ie daden sied in den letzten drei ladren der Kriegswirtsedalt als Lollwerde der

LandesversorFunF erwiesen.

Director (^. LranâeladerLer
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1941 kaufte die USEGO mit ihren 3942 Mitgliedern für rund 120 Millionen Franken Waren
ein und verfügt heute mit ihren Niederlassungen in Winterthur und Lausanne über einen Perso-

nalbestand von etwas mehr als 500 Köpfen.

Nicht unerwähnt lassen wollen wir die verschiedenen Wohlfährtseinriehtungen (Alters- und

Invaliden-Versicheruug und Pensionskasse etc.) die, neben guten Arbeitsbedingungen, für den

sozialen Geist der Leitung zeugen.

55 Jo/zre .S77/5 ramme/ir tw/Zo.s'sr?//.

Mit grosser Genugtuung darf der Gründer und unermüdliche Leiter, Direktor Brandenberger,
auf sein Lebenswerk zurückblicken.

Auch Ölten darf mit Recht stolz sein darauf, die bedeutendste Mittelstands - Organisation in
seinen Mauern zu wissen. Werden, Wachsen und Wirken der USEGO sind ein Teil der neuern
Geschichte unserer, seit der Jahrhundertwende aufblühenden Industriestadt. Die weltweiten
Beziehungen der USEGO als Gross-Importeur, haben den Namen Ölten mit hinausgetragen
in alle Länder und zur Mehrung seines Ansehens nicht unwesentliches getan.

„Leremter Krajt gar îco/îZ ge/treg£,

was eiaer seZèst raicZft /erfig èriragt."

Das war immer die Devise von Gotthold Brandenberger, Gründer und Leiter der USEGO.
Einer solchen Einstellung bedurfte es, um aus kleinen Anfängen die grösste Einkaufs -Organi-
sation dieser Art in Europa aufzuhauen und zur heutigen Bedeutung im schweizerischen Wirt-
schaftsieben zu bringen.

Friedrich Lauri

Usego-Lagerhaus Ölten 1942
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1941 kautte die D8hdO mit ihren 3942 Mitgliedern tür rund 129 Millionen Iranien ^areu
ein nntl verlört heute mit ihren Niederlassungen in îintsrthur und Lausanne üher einen Berso-

nalhestand von etwas mehr als 399 l^öpten.

laicht unerwähnt lassen wollen wir die verschiedenen V^ohllährtseinrichtungen (Alters- und

Invaliden-Versicherung undBensionskasse ete.) die, nel>en guten rVrheitshedingungen, tür den

socialen (leist der heitung Zeugen.

-5,5 /a/t/'«? s/,/t/ //////////'///' P6///0FL6».

Mit grosser denugtuung darl der dründer und unermüdliche I e!ter, Direktor Brandenherger,
ant sein hedenswerk ^urücklilieken.

àiìr dlten dart mit Becht stol^ sein daraut, die hedeutendste Mittelstands-Organisation in
seinen Mauern im wissen. îsrden, IVachsen und ^Virken der 1I8hdO sind ein 'heil der neuern
deseludite unserer, seit der Jahrhundertwende authlühenden Industriestadt. Die weltweiten
Beziehungen der HZHdO als dross-Importeur, liahen den Iranien Ölten mit hinausgetragen
in alle Bänder und ?ur Mehrung seines Ansehens nielrt unwesentliches getan.

„herein ter Xra/t A^ar n/oi/i ^e/in^t,
einer 6eiö^t nie/ü /ertiF örinFt."

Das war immer die Devise von dottlrold Brandenherger, dründer und heiter der H8 BdO.
hiner solchen hinstellung hedurkte es, um aus kleinen Vntängeo die grösste hinkauts-Organi-
sation dieser àt in Huropa aut?ul>auen und ^ur heutigen Bedeutung im schweizerischen îirt-
sclrattslehen ^u hringeir.

I^a^erliaus Ölten 1942
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